
heıten, sondern auch dıe kırchliıchen Gliederungen und Gemeinschaften. DiIie
Absonderung WAarT ohl me1ıst stärker als dıe Gemeiinschaft, als das Miıteinan-
der und Füreinander.
Vielleicht ann cdiese Begegnung EeIW. dazu beıtragen, uUuNsSscCIC Haltung
überprüfen.

Gegenseıtige VO  s Ordensmännern und Ordensfrauen
ın der Miıssıon

Von TUWeıst OSB, Rom

Vor einıgen Jahren hatte ich ın orea einen der 1SCHNOTIeEe einem Oberinnen-
refifen eingeladen mıt der Bıtte, uns ein1ıge hılfreiche Punkte für dıe geme1nsa-

Arbeıt VO Priestern und Schwestern Er begann seıne Konferenz
mıt folgenden Worten: „Meıne lhıeben Schwestern, WEeNNn Priester und CAWE-

arbeıten, dann o1Dt 6S gewöhnlıch ein1ge Schwierigkeıten.
ber sollen WIT darüber sprechen? Ich möchte heber ber uUuNsScCIC ZC-
meılınsaAamen J1ele und uUuNsSsSCIC gemeinsamen ufgaben in der Kırche Koreas
VO heute reden.“ Er gab unlls ann eıne sehr posıtıve 1C unseTeTr geme1nsa-
mmMen Arbeıt Pater General cherer hat CS vorhın hnlıch ausgedrückt, als
ber dıe „gemeiınsame Grundausrıichtung VOoN Ordensmännern und Ordens-
frauen“ sprach.
Als miıch STr Juvına anrıef und MIr dıe dringende Bıtte vortrug, heute ein1ıge
orte ber gegenseıtige VON Ordensmännern und Ordensfrauen ın der
1Ssıon > hat S1e das ema SanzZ pOSItIV gestellt. Gegenseılntige Hılfe!
So möchte ich ScCHII1IcC ein1ge Erfahrungen AUS meıner 15jJährigen Tätigkeıit ıIn
Korea erzählen und VO Erlebnissen berichten, dıe ich während me1ılner Reisen
ÜTC Afrıka und Südamerıka ın den etzten Jahren machte. Ich werde miıch
el 1m Wesentliıchen auf uUunNseIC eigene Kongregatıon beziehen, obwohl sıch
ahnlıche ınge auch VO anderen Kongregationen berichten heßen Frwarten
S1e nıcht mehr als vielleicht einıge Anstöße ZU achdenken oder nachfol-
genden Gesprächen.
Gegenseltige VonNn Ordensmännern und Ordensfirauen ın der 1SsS10N. Als

Gründer, eın OnC der Benediktinerabte1i Beuron VOT tast 100 Jahren
dıe Missionskongregation auf deutschem oden, nämlıch dıe Miss1ı10ns-
benediktiner VON St Ottilıen oründete, rief CI gleichzeıntig eiıne benedi  1N1-

169



sche Schwesterkongregation Ins eben, damıt „dıe Schwestern den Missıonä-
IcN In der Bekehrung der Heıden behuilflich se1n können“, WIE CS ıIn der Kon-
stıtution hıeß Unseren Ordensmitbrüdern iın der 1SS1ON .„Hılfe“ se1in, WaTlT
also mıt CIn Gründungszweck tür ul Missionsbenediktinerinnen. Dieser Ge-
an als Tau eN1ıliın des Mannes se1n, ist iımmerhın SahlZ 1DUI1ISC
(Gen2,18) und sollte sıcher keıne Mıiınderwertigkeitsgefühle ıIn ulls wecken.
Anscheıimend hat Gründer nıcht daran edacht, daß auch Ordensmänner
für uns Schwestern In der 1ssıon ‚Hılfe“ se1n können, jedenfalls steht dar-
ber nıchts In den Konstitutionen der Missıons-Benediktiner. Und WECNN WIT
heute VOomn „gegenseıtiger Hılfe“ sprechen, kommt das der Wiırklıiıchker viel
näher. Ich möchte nen ein1ge Beıspiele echter, WITKIIC posıtıver Möglıch-
keıten und Modelle gegenseltiger VO  = Ordensmännern und Ordensfrau-

aufzeıgen, WIEe ich S1e erlebt habe

on uUuNnNscIC ersten Missionare 188 / gemeınsam nach Afrıka, TIE-
ster, Brüder und Schwestern. Die Brüder bauten Häuser, Kırchen, Schulen
und Hospıitäler, S1e rodeten das Land, pflanzten Gärten und Felder, Ssorgten In
landwirtschaftlichen Betrieben für dıe nötıgen Lebensmiuttel der 1SSION. DiIie
Schwestern üuhrten den aushalt, S1e kochten, S1e backten Brot, machten KÄä-

und Wurst, S1€e versorgtien dıe äsche und S1e nähten. SIe unterrichteten dıe
Jugend und S1e pflegten dıie Kranken Den Priestern ag der Dienst Wort
und den Sakramenten. Heute nach fast 100 Jahren benediktinischer Missıons-
geschichte In Afrıka hat sıch diese Art VOoO  S Teamarbeiıt als gut und erfolgreich
erwlesen. Es WAal das odell der gegenseıtigen und der gegenseıtigen Er-
anzung VO  ; Ordensmännern und -Irauen. WI1IEe S1e schon die ersten Missıonare
der Iirühen chrıstliıchen Jahrhunderte ın der Missionierung Europas benutzt
hatten: Bonifatıus rief seiıne ase 10 ach Maınz In Deutschland, dort
dıe weıbliche Jugend erziıehen, Wıllıbald und unıba errichteten
NCNn mıt ihrer Schwester alburga das Doppelkloster In eıdenheım für dıe
Bekehrung der Germanen. Der Franke Rupert missionilerte mıt
Ehrentrud und iıhren Nonnen VO alzburg AaUS das Alpenland, 11UT ein1ge
Beıspiele 1NCNNECN

Unsere Missıonsklöster ın Afrika, besonders In Janzanıa, aber auch In SuUud-
Afrıka ZCUSCNH och heute VON dieser Oorm benediktinischer Evangelısıerungs-arbeıt: In der Miıtte steht das gemeınsame Gotteshaus., auf der eiınen Seıite das
Kloster tfür die Patres und Brüder, auf der anderen Seıte der Schwesternkon-
vent (jemande mIır spa.  a elenn Urc dıe Kırche!), undher-

dıie verschliedenen Werkstätten, Schule, Krankenhaus, dıe Wohnungen der
Angestellten und Schüler Eıgentlich hat sıch nıcht viel daran geändert: och
heute ist INan 1m afrıkanıschen USC auf diese gegenseıltige ınfach
gewlesen:
Was waren uUuNnseTrTe Miıssıonsschwestern ohne dıe geistliıche der Priester,
ohne Sakramente., ohne Eucharistie und hne deren Dıenst Worte Gottes?
Was waren S1Ie ohne dıe der Missıonsbrüder, die iınfach für es SOTSCH.:
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für 1C un Wasser, für alle nötıgen Werkzeuge, für J ransporte, und dıe mıt
viel eSCNIC und wahrhaft brüderlicher 16 für uns Schwestern es

richten.
mgekeht wIisSsen UNSCIC Miıtbrüder auch dıe pflegerischen und hausfraulı-
schen Qualitäten unsererI Schwestern schätzen: als Arztinnen (nıcht selten
1mM Umkreıs VOIN 100—200 km der einzZIge Arzt In Tanzanıia), als Krankenschwe-
9 Köchınen auch heute och ach dem diesjährıgen Abtekonegreß
In Rom kamen bte AUS$S Afrıka uns 1INs Generalat, Köchinnen für ir1-
ka bıtten: Köchinnen, bıtte, schiıcken S1ıe uns eıne Köchın ber uUuNsSCIC Ge-
neralpriorın mußte ihnen leider „Eher könnte ich nen 2 'Theologın-
NCN schicken als eıne Köchın Wır en keine.“

Als ich VOI Jahren ZU ersten Male uUuNsSCIC afrıkanıschen Klöster besuchte,
Wal ich VO  — di1eser Art gegenseıltiger Abhängigkeıt überrascht. Das odell C
genseıtiger 1  © WIE ich sS1e ıIn Asıen erfahren hatte, sah Sanz anders AU!  N Ich
iragte uUuNnNsCIC Schwestern: „Bringt diese gegenseılt1ige starke Abhängigkeıt ZWI-
schen Patres, Brüdern und Schwestern keıne Schwierigkeıt mıt siıch?“ (Ge-
WONNIIC am ich dıe Antwort „„Warum? Uns doch gar nıchts. Die
Herren SOTSCH gut Tfür uns  o Und WECNN ich be1l den Patres iragte, hörte
ich „Was sollen WIT hne uUunseIec Schwestern tun? chıcken S1e unls mehr!“

Und mehr als einmal eschah, daß eın Bruder mIır irgendetwas (Gjutes tat der
schenkte., „weıl eıne uUunNnseTCEI Schwestern ıhm das en gerette hätte“ ach
eıner Krankheıt 1Im ospıta der während der gemeinsamen Gefangenschalt,

sıch dıe Schwestern VO  z der eigenen Hungerratıon och EeIW. VOun
absparten für dıe Miıtbrüder, da diese mehr dem Hunger lıtten als dıe
Frauen.

In kleineren Gemeinschaften en uUunNsCcCIC Miıtbrüder un Schwestern ni(£ht
11UT gemeinsame Eucharistiefeiler orgen, sondern S1e halten auch ın e1nl-
SCH Stationen das 1Z1um geme1nsam. uch das ann iın geistlıcher Hınsıcht
eıne bedeuten. Es spornt dıe Schwestern d  9 WE S1C sehen, daß
der Bruder schon ange VOT dem Frühoffiziıum ST1L iın der Kapelle betet Es g1bt
den Priestern und Brüdern ra WECNN dıe Fürbitten der Schwestern ihre pPCI-
sönlıchen Sorgen und dıe der 1SsSıon VOT Gott Lragen.
Vielleicht sollte ich 1er och erwähnen, daß gerade auf Danz einsamen Mis-
s1ionsstatıonen, eine kleine Gruppe VOI Ordensmännern und -frauen
SAMMECN In völlıg remder mgebung lebt, sıch diıese menschlıche und relıg1öse

geben können und sollen Allerdings hat das auch seiıne Schwierigkeıten.
Kıne solche Sıtuation erfordert reıfe Menschen auft beıden Seıten. ber ich
könnte eıneel VOIN Beıispielen erzählen, eın reıfer Priester eıner CAWEe-
ster NOC: unreifen) geholfen hat, daß S1e einermenschlıchen und relıg1ösen
eıle kommt und einer tiefen Freundschaft mıt Chrıstus. Umgekehrt wüßbhte
ich konkrete berichten, daß urc dıe der Schwestern der TIE-
ster oder der Bruder durc  en konnte ın Zeıten der Dunkelheıt und der
Versuchung, VO Verständnıiıs der Schwestern, VOoNnNn iıhrem und
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bewußten Opfern (um einmal heute diesen unmodernen USUTuC gebrau-
C  en auch ohl uUrc gemeıiınsame Freıizeiten und Feste
Ich glaube aber nıcht, dalß CS eiıne ist, WEn Ordensmänner und -Irauen
tagelang uUurc den USC auf gemeınsame Saflfarı gehen Oder Irgendwo
Meer gemeiınsame Feriıen verleben, WIE CS ın den etzten Jahren hıe und da VOTI-

gekommen SeıIn soll Gewöhnlich ist G auch keıine 1  e7 WECeNN eın Priester
meınt, MUSSeEe sıch besonders eiıner Schwester annehmen undel dıe
deren vernachlässıgt. asselbe trılft auch für Schwestern 1m Verhältnıs
einem Priester.
Eın anderes odell (2°) gegenseıtiger ich fand 6S besonders ın Brası-
hıen, Südafrıka und auf den Phılıppinen ist das Nebeneıinander VON nstıtu-
ten Schulen, Kollegs, wobel sıch dıe Ordensmänner dıie Jungen kümmern
und dıe Schwestern sıch der Erzıehung der Mädchen annehmen. Dazu gehö-
ICcH auch gemeınsam geführte Instıtute, Patres und Schwestern
als Lehrer und Erziıeher arbeıten. uch VO dieser Oorm gegenseıtiger
habe ich eigentlıch viel CGutes esehen.
Vıelleicht könnte hler eın Experiment eines uUuNscIcCcT brasıliıanıschen Klöster CI-
wähnt werden, dıe Novızılate der B-Patres und Schwestern teılweıise SC-
meınsamen Unterricht en DIie Patres lehren dıe theologischen Fächer, dıe
Schwestern Psychologıie, usı Liturgie und Benediktusregel. (Bei melınem
Besuch ın Brasılıen erzählte MIr der Abt recht begeistert VO  —_ diesem ExperI1-
ment Man hätte iıhn anfangs SCWATNT: „Wenn dıe Jungen Leute 1m Novızıat
sıch verlıeben und heiraten?“ Das macht doch nıchts, meınte ann g1bt C

gute, CANrıstliıche Famılıen. Besser VOT der Profeß als nachher.“ ber WAas
ist bısher nıcht passıert.)
In Brasılıen machte ich übriıgens eine Reıhe anderer, recht posıtıve TIahrun-
SCH gegenseıtiger Urc dıe gemeınsame Arbeıt VO Ordensmännern
und -fIrauen ıIn der Famıilıenpastoral, iın Exerzıtienkursen, In der katecheti-
schen Ausbildung, eım Unterricht VONn entsprechend ausgebildeten CANAWE-

In kleinen und großen Semmnarıen und auch ıIn einıgen priesterlosen
Pfarreıen. Ebenso De1l Ausbildungskursen für Ssogenannte „Helfer der ucha-
ristie“. In ZWEeI1 uUuNnseTeTr Klöster in Brasılıen erteılen Schwestern und Priester
gemeınsam wöchentlich tunden lang solche Jährıge Kurse. 0—1 Männer
und Frauen werden eweıls vorbereıtet, ın ihren priesterlosen Dorfgemeın-
schaften Sonntag den Wortgottesdienst halten, S1Ee auch dıe Eucharı-
stie austeıllen dürfen S1ie erhalten Jeweıls eine Anleıtung für dıe lıturgische Ge-
staltung des kommenden Sonntags, onbänder oder Schallplatten mıt den ent-
Ssprechenden Liedern, Hılfen für dıe Predigt oder Katechese.
Eın weıteres (3 odell der gegenseıltiıgen VO  —; Ordensmännern und
frauen Del verschıiedenen pastoralen ufgaben en WITr In Korea. 35 % er
uUuNseIeTr Schwestern und das trıfft In etwa auch für andere Schwesternkongre-
gatıonen in Korea stehen ıIn der diırekten Evangelisierungsarbeıt: sSEe1 CS ın
Pfarreıen, be1l Studenten und chülern, be1i Arbeıten, 1m Gefängnis be1l ZU
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ode Verurteıilten, be1l oldaten und im Krankenapostolat. /7/u eıner e-
üuhrten Pfarreı In Korea gehört e1in kleines Schwesternkloster neben dem
Pfarrhaus, eiıne Gruppe VO Schwestern vollamtlıch In der Pfarrpastorale
eingesetzt ist In keinem Fall sSınd In Korea uUuNseIC Schwestern 1im ausha des
Pfarrers engagılert. aliur besteht keıne Notwendigkeıt ber S1e SOTSCH für
Sakriıste1 und Kirche, für dıe Gestaltung der Liturgie, für Gesang und rgel-
spıel, S1e halten Katechesen, bereıten Katechumenen VOLIL, predıgen 1er und
da und beteılıgen sıch aktıv Pfarrexerzıtien und Gruppenarbeıt.
Wır arbeıten iın Korea sowochl mıt unseren benediktinıschen Mitbrüdefn, mıt
Columbanerpriestern, mıt Jesulten In Exerzitienarbeıt und mıt den Missional-
ICS etranges de Parıs, SOWIE mehr und mehr mıt koreanıschen Weltpriestern.
Im großen und ganzch ist dıe Zusammenarbeıt gut und fruchtbar, Menschlıich-
keıten g1bt CS überall ber ohne diese echte, partnerschaftliche /usammen-
arbeıt zwıschen Priestern und Ordensfrauen, ann MNan sıch ohl überhaupt
nıcht mehr dıe Missionsarbeıt ın Korea vorstellen.
Wöchentlıic. gehaltene 1ıbel- und Gebetskreıise VOoN Pfarrer, Kaplan und
Schwestern, mıt dem 1e1 der gemeınsamen relig1ösen usrıchtung und der
Ausbildung VO Multiplikatoren, ın dem ann dıe Schwestern und Kapläne
mıt Gruppen VO Laıen iıhr gemeinsam erarbeıtetes Wiıssen und ıhre geistlıche
Erfahrung weitergeben, daß diese Laıen wiıederum ein1ıge ıhnen zugeteıulten
Famılıen sıch ammeln können, hat ın der eınen und anderen Stadtpfarreı
ın Korea sechr gute Erfolge eze1gt.
Exerzitienarbeıt 1Im Jeam, gemeınsam gehaltene Seminare werden mehr und
mehr gewünscht.
Bıs VOT kurzem immer NUr dıe Priester, dıie für uns Schwestern onie-
TeENZECI und Exerzıitien hıelten, dıe dıe geistliche Führung hatten, ın Eınzelex-
erzıtiıen oder im Beichtstuhl und ich enke, WIT Schwestern sind für diese
geistliche besonders unseTCN Ordenspriestern ungemeın dankbar und
WIT bıtten auch weıterhın gerade diesen Dıenst, weıl S1e Von der eologı1-
schen Ausbildung und VO priesterlichen Charısma her aliur besonders befä-
hıgt Ssınd. Immerhın mehren sıch ın etzter Zeıt älle, auch dıe eiıne oder
dere Schwester eın ahnlıches Charısma erhalten scheıint, unNsSscCIC OTre-
anısche Novizenmeisterın gibt mıt gu  m Erfolg Einzelexerzıiıtien und hatte
Sal einen Bischof und eıne Anzahl VOINl Priestern als FExerzıtanten. Von Z7WEe1
Priıestern hörte ich dırekt, daß Ss1e WG diese Exerzıiıtien be1l der Schwester iıhre
Freude Priester- und Ordensberuf wiedergewonnen hätten. So g1bt
CS also heute auch.
Ich selbst habe eigene Erfahrungen ıIn der Teamarbeıt mıt Ordenspriestern in
Korea und VOT 15 Jahren ın Deutschland, ich fünf Monate be1l eiıner Grup-
PC der ISSIO mıtarbeıtete: Wır vier Priester und vier Schwestern VCI-

schiedener Ordensgemeinschaften, dıe VonN Ort Ort reisten, ın Schulen,
Pfarreıen und Krankenhäusern Missıonsvorträge halten, Missionsausstel-
lungen aufzubauen, Missionspredigten halten, auch dıe Schwestern. Abge-
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sehen, dalß ich persönlıch das en 1m Kloster lhıeber habe als eın olches Vag-
abundıeren, ann ich auf diese Zeıt gemeinsamer Arbeıt mıt Ordensmännern
und -Irauen als eiıne sechr posıtıve Lebenserfahrung zurückblicken Ich glaube,
daß WIT WITKIIIC mehr chaffen konnten Urc diıese UNscIC gegenseıltige Kr-
anzung und Hılfen Wır Cn auch gemeınsam gebetet, selbst, WECNN WITr spat
und odmüde Vvon den Veranstaltungen In UNsSCcCIEC Unterkünfifte kamen. Dıe tag-
IC gemeiınsame Eucharıstiefeler War uns Selbstverständlichkei Relig1öse
Gespräche und damıt gegenseıtıge geistliıche Hılfen ergaben sıch AaUus der Art
uUuNsCcCICsSs Eınsatzes.
Ich selbst könnte 11UT danken den Priestern und Brüdern, denen ich In der Miıs-
S10N egegnet bın 1el1e en mIır persönlıch geholfen, sehr selbstlos gehol-
fen als unNnseTe Spirıtuale, als Exerzıtienmelister, als Seelsorger in uUuNscICNHN

Krankenhäusern, De1l der Mıtarbeıt, den Armen helfen, materielle
finden Unsere Brüder ın Korea en dıe gezımmert nach UuNscIiIenNn

Angaben und dıe Formulare und andere Schriften gedruckt, NUuUr ein1ıge
ınge NECNNCHN Ich empfinde diese Erfahrung meıner Miss1ıonszeıt als e1in
richtiges eschenk, und ich bın dankbar, dies 1er einmal dürfen
Natürlıich o1Dt 6S auch ein1ge wenıge negatıve Erfahrungen. Wiılıe sollte das
ders sSeIN. uch Ordensmänner und -schwestern sınd Menschen. 5Sympathıen
und Antıpathıen lassen sıch nıcht wegleugnen oder uUurc Glaubensgeist Tort-
blasen mıt en ıhren Folgen. Es schmerzt, WECNN INa selbst be1l Bıschöfen
oder Ordensobern Indıskretion erlebt, denen INa „1m Vertrauen“ WITKIIC
AaUus eiıner Not heraus gesagt hat Wenn INa  —_ seline eigene Geschichte, dıe
INan sıch eiınmal be1l einem Priester VOoN derer reden wollte, In gutgeme1n-
ter Absıcht In der nächsten Konferenz VOT en Schwestern präsentiert be-
kommt \WTS mır persönlıch In der ersten Zeıt meılnes Missıionslebens CRCH-
nefl Ist macht einen das sehr vorsichtig; oder 6C macht nachdenklıich, WECNnN
dıe VO einem Priester uns Schwestern gehaltenen Konferenzen, ZWarTr recht
väterlıiıch ireundlıch. doch 1Im Nıveau weıt nıedriger lıegen, als WCNN Ordens-
manner den Zuhörern SInNd. Vielleicht machen WIT Schwestern vielTac
einen eıst1g tiefen 1INAaruc auf Ordensmänner . ber solche Konferen-
ZCI, auch WeCeNn S1e Sanz ınfach sınd, geben den Schwestern 1  C und ich
en  c auch den Priestern selbst, dıe S1e halten
Im SaAaNZCH esehen überwiegen dıe posıtıven Seıten der gemeınsamen Arbeıt
VO  —; Ordensmännern un -Irauen und sınd eiıne nıcht tortzudenkende-
seıtıge
Und WE hie und da be1l Priestertreffen auch ber „dıe hıeben Schwestern“‘
hergezogen wırd, oder WE dıe Schwestern in der Rekreatıon einmal ber
Patres un Brüder „sıch Luft machen“, sollte INan CS vielleicht beurte1l-
len, WIEe CS eın Abt en soll, dem Jjemand ‚Vater Abt, wIssen
Slie, daß Ihre Önche, WECeNnN S1e zusammenkommen. ber S1e herziehen und
alle Ihre Fehler durchhecheln?“ „Meın ohn  c antwortete C „laß S1e OC
Sıe mMuUusSsen doch eın Gesprächsthema aben, sS1e alle mıtreden können. Das

ZULI brüderlichen Einheıit.“
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